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Thorsten Knauth

Was gehen uns die Anderen an’?

Überlegungen thısch interrelıg1ösen Lernen

DIie UÜberflüssigen Leıtmetapher sozlaler Exklusıon

In SCINECIN aufrüttelnden Essay‘ führt der Phılosoph und Soziologe
Zygmut Bauman C1INC Kategorıe C1IMN, dıe WIEC Brennglas dıie
Schattenseıte des modernen Lebensstils mıtsamt SCINCT Waırtschaftsweise
bündelt Es ist dıe Kategorie der Uberflüssigkeit. Bauman verwendet S1IC

sehr weıten Sinne: für inge, dıe 1 Überfluss hergestellt WeTl-
den überhaupt nıcht gebraucht oder schnell nutzlos werden und ZC-
schmissen werden für Abfall der entsteht be1 der Produktion und Kon-
Sumtıon Bauman aber auch Menschen und en den 1Cc DIO-
vozıerender Weılse auf nıcht verleugnenden Sachverha
DIie moderne Weıise en und wiırtschaften produzıert dıe her-
flüssigen Menschen dıe AdUus dem eıislau VOoNn Produktion und Ver-
brauch Adus den Zyklen der Reproduktion VOoN soz1alem en her-
ausgeschleudert werden oder Sal nıcht erst hineingelangen Menschen
dıe nutzlos Sınd nıcht gebraucht werden Die aber da sınd den Passa-
SCH hocken VOT den Bahnhöfen lungern Wohnzellen VOT den 1ıld-
schırmen dämmern Menschen aber auch dıe Aaus der erne dıe be-
guterten Länder kommen DIe auf überfüllten Booten Miıttelmeer
treıben DiIe se1ıt ahren provisorischen agern zwıschen den Grenzen
VOon Staaten ausharren ntwurzelte auf globaler Wanderschaft Vertrie-
ene Uurc Krıeg rmut Gewalt Bauman spricht VONn menschlıchem
Abfall2 Abtfall der Oderne »Kollateralverluste(n) des Fortschritts«>
Überflüssigkeıit 1st dıe CUu«cC dramatısche etapher sozialer Exklusion
S1e kennzeıchnet gesellschaftlıchen andel exkKludıeren-
den Gememwesen Anders als be1 den Arbeıtslosen dıe InNnan als WEe1-
chung Von Norm betrachten konnte der Norm der Vollbeschäfti-
SUNg, des auskömmlıchen Lebens für alle g1bt CS für dıe Überflüssigen
keıine Chance mehr auf Inklusıon S1e sınd N dem p1e UÜberflüssig-
eıt 1St keine vorübergehende ase SIC 1ST 1in Dauerzustand* für 1eJe-

Zyg2munt Bauman Verworfenes Leben DIie Ausgegrenzten der Oderne Oonn
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nıgen, dıe In der auf schnellen, intensıven und effizıenten eDrauc und
Verbrauch abzıielenden 0g1 der oderne nıcht mıiıthalten können. Und
S1e ist eiıne ermanente Bedrohung für dıejen1ıgen, dıe sıch och » Drın-

wähnen. Denn auch 1e6Ss ist eın erkmal der Lage, ass dıe
Trennlinien zwıschen sozlaler Uus10nNn und Exklusıon, zwıschen eıner
»Machtposition und dem Abfallhaufen«> dünner, feıiner und rüchiger
geworden Sınd.
Von den Überflüssigen geht daher ets eunruh1gung und Bedrohung
au!:  N Man INUSS sS1e sıch VO Leıb halten, S1E exterritorialısıeren, S1e aus
den eigenen Räumen bannen und Bılder, etaphern schaffen, die dıe
Unterschiede zwıschen Drinnen und Draußen betonen, erhalten und VeTI-
stärken: Die Überflüssigen sınd anders, und S1e sollen 6S auch bleıben,
weiıl S1e sehr daran erinnern, WIEe trügerisch dıe Sıcherheit se1n kann,
dıe das eigene gewohnte en bietet.© Baumans schonungsloser C
auf dıe Abgaswolke der Modernisierung ze1gt, ass In der ase
des Globalısıerungsprozesses dıe Girenzen zwıschen okalen und globa-
len Ursachen, Verantwortlichkeiten und Lösungen aufgelöst sınd. Dıie
SaNzZC Welt ist einem »Grenzland«/ geworden. Dıiıe sogenannten Durit-
ten elten sınd überall, ann NUur och globale Lösungen für lokale
TODIemMe geben, weıl dıe okalen Lösungen für globale TODIeme Krıeg,
Gewalt, lerror und usgrenzung mıt sıch ren

» Was gehen mich die Anderen an/«
Zum Ansatz ethisch-interrelig1ösen Lernens

Was annn ethisches Lernen 1m Relıgionsunterricht 1er überhaupt A4aUuS-
richten? Sınd dıe mıt dem Schlüsselthema sozlale Exklusıon vermachten
Fragen und TODIemMe nıcht komplex, unübersıichtliıch und viel-
leicht aporetisch, ass S1E überhaupt 1mM en eines kleinen
Schulfaches thematisıert werden SOllten Sollte INan nıcht eiınere Bröt-
chen backen, Lernende nıcht überfordern bzw. sS1E überhaupt
erst 1im ınne eıner elementaren ethischen Bıldung Grun  agen Von
sozlaler Gerechtigkeıt heranzuführen, elementare Regeln Von Faılrness
einzuüben und im sozlalen Nahbereich praktızıeren?
Antworten mMussen ambıvalent ausfallen Denn CS ist Ja riıchtig wI1e
trıvıal, ass der Religionsunterricht nıcht der se1n kann, dıe erms
of trade verändern oder eınen umfassenden andel des Lebensstils in
den reichen und ressourcenverbrauchenden Ländern herbeizuführen
ber kann sıch Relıgionsunterricht neutral diesen Entwicklungen
verhalten? Wırd das In relıg1öser Bıldung gemeınte OS nıcht selbst-
wıdersprüchliıch oder droht leerzulaufen, WCNNn Fragen ausgeblendet WeI-
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den, dıe tief in Lebensverhältnisse eingreıifen und auf radıkale Weılse
auch das gesellschaftlıche Selbstverständnis berühren? elche 1e1e
kann ethisch-relig1öse Bıldung in der Schule aber verfolgen, WE dıe
gesellschaftlıche ora VOT em dıe Ofscha bereıt hält, ass C besser
für dıe ıcherung des eigenen Lebens sel, eın Miıtle1i1d mıt den Überflüs-
sıgen haben?

Der Ansatz ethıschen Lernens im Relıgionsunterricht, den ich im Fol-
genden näher entfalten möchte. geht VON Zzwel Einsıichten Aau:  N

Im 1C auf das Schlüsse  em:; sozlale Exklusı:on geht grund-
legend dıe rage, welches 1ıld VO Menschen und VO mensch-
lıchen Zusammenleben Raum greıift und welche S: Bındungen,
Logıken Gesellschaften zusammenhalten: Ist 6S eın en der mıt-
leidslosen Selbstabschottung In eigenen Sıcherheıten, das Anderen dıe
Anerkennung der wen1gstens eın zugewandtes Interesse entzıeht,
WEn S1e nıcht mehr gebraucht werden oder sıch nıcht mehr ber das
bestimmen können, WAas sS1E tun oder schaffen? der können altun-
SCH entwickelt und nachhaltıg 1m Fühlen, Denken, Urte1ilen verwurzelt
werden, dıe sıch gerade den Ausgeschlossenen, den Benachteılıgten,
VON Missachtung Betroffenen SO11darısc verpflichtet zeigen?® KÖn-
nen Spuren gelegt, einsichtsvolle Erfahrungen gestiftet werden, dıe
Von der Gewissheit sınd, ass menschlıches Zusammenleben
elementar Von Anerkennung
Ethisches Lernen ist ann elementare Arbeıt der Fähigkeıt, sıch
durch das Schıicksal, das Leı1ıd anderer berühren lassen. ıne
Schlüsselfrage ethıschen Lernens lautet: Was gehen miıch dıe Anderen
an’?

Relıigiöse ıldung, Relıgionsunterricht besıtzt für dıe Thematısıerung
dıeser Fragen eın großes Potenzıal. Relıgi1onsbezogene i1sche Bıl-
dungsprozesse en VOoNn dem Rückegriff auf Geschichten, Symbole,
Deutungsfiguren, INn denen das Motiıv der Ur Von Menschen, der
Gerechtigkeıit für Benachteılıgte, der Anerkennung VO  —; Randständıigen
zentral, WEeNnNn nıcht Sal konstitutiv, für Glauben und relıg1öses Selbst-
verständnıs S1nd. Relıgi1öse Tradıtionen sınd gesehen große Hr-
zählungen Von der unverlıerbaren Würde VOoOon Menschen, dıe In ott
der in einem transzendenten rund des Se1ins verankert ist. So häufig

Vgl hıerzu auch Rudolf Englert, Ziele relıgıonspädagogischen Handelns, ın
7€lBitter Rudolf Englert Gabriele Miller Karl Ernst Nipkow Hg.) Neues
Handbuch relıgı1ıonspädagogischer Grundbegriffe, München 2002, 53—58, der unter
den Zielen relıg1onspädagogischen Handelns auch »dıe Fähigkeıt ZU Umgang mıt
ethiıschen Konflıktsıtuationen« (57) hervorhebt und mıt Blıck auf dıe Jüdısch-chrıstlı-
che Tradıtion den Zusammenhang VO  —_ Glaube und der dem Anderen geschuldeten
Anerkennung betont. Ethisches Handeln sensıbılısıiert für Würde, Leıden und dıe
Rechte des Anderen und trägt ZUT ethıschen Urteilsbildung be1i
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sıch In Geschichte und Gegenwart auch ze1gt, WIe un:' Rückegriff auf
elıgıon auch Menschlıichkeit und Ur“ verletzt werden. nNnotwen-
dıg bleıbt C5S, In relıg1öser Bıldung das Potenzıal relıg1öser radı-
tiıonen erinnern (und 65 freizulegen), einem gerechten und solı-
darıschen Miıteinander beizutragen. Ethisches relıg1öses Lernen e_
SCHAHE darum Relıgionen als Bewahrerinnen VON otıven der
Würde, Gerechtigkeıit und Mıtmenschlichkei

Aus beıden Voraussetzungen erg1ıbt sıch dıe problemorıentierte und plu-
ralıtätsfähige Gestalt relıg1ös-ethischer Lernprozesse. amıt ist weder
eın klassıscher Werteunterricht och eın informıerend relıg10nskundlı-
cher Ansatz gemelınt. Wenn ethisches Lernen im Relıgionsunterricht
nachhaltıg ZUT rage beıtragen will, Was einen enn dıe Anderen aNZC-
hen, annn ann 1es nıcht In einem instruktivistischen Ansatz gelıngen,
sondern 1UT in der Kongruenz Von und Form der Lerngegenstände.
Bereıts 1mM Ansatz des Lernens, In Form unda INUSS das mıt der Sa-
che Gemeinte Ausdruck kommen können. Wenn also, WwWIe ürgen
Habermas pOoS  1e  ‘9 moralısche Überzeugungen ıhren Sıtz In Lebens-
formen haben? und sıch dus ıhnen entwickeln, ame 6S auch für eth1-
sches Lernen darauf d jene emente eıner Lebensform auszuwelsen,
aus der sıch eıne Von Gerechtigkeıit und Anerkennung‘® entwI1-
ein ann Dies ist möglıch, meıne These, WC interrel1g1öses und
ethıiısches Lernen in der Form eines dıalogıisch orlentierten interrelıg1ösen
ethischen Lernens zusammengeführt werden können.

Interrel1ig1öses und ethisches Lernen. Merkmale und Erweıterungen
In einem instruktiven Überblicksartikel akzentulert Hans-Georg Zie-
bertz!! un den VoNn ıhm unterschiedenen odellen ethıischen Lernens
das Modell der Wertekommunikation als Form, dıe sowohl der Autono-
mıe der ubjekte als auch der Pluralıtät VON Überzeugungen gleicherma-
Ben gerecht werden kann Ethisches Lernen ware als kommunikatives
Lernen bestimmen als dıe Fähigkeıt, praktısche Wertedis  e
ren und Urteilsvermögen entwıckeln. Die Schüler und Schülerin-
Nnen lernen, sıch in andere neinzudenken, Perspektiven rekonstrule-

Jürgen Habermas, DIie Zukunft der menschlıchen Natur. Auf dem Weg eıner
lıberalen Eugenik?, Frankfurt a.M 2001,

Vgl ZU Zusammenhang Vomn Gerechtigkeit und Anerkennung auch Thorsten
Knauth, Problemorientierter Relıgionsunterricht. ıne kritische Rekonstruktion, GÖt-
tingen 2003, 331—349 SOWIeEe im Blıck auf Gerechtigkeıit: Bernhard Grümme, Bıl-
dungsgerechtigkeıt. ıne relıgıonspädagogische Herausforderung, Stuttgart 2014,
4095
11 Hans-Georg Ziebertz, Ethisches Lernen, in Georg Hilger Stephan Leimgruber
Hans-Georg Ziebertz, Relıgionsdidaktık. Fın Leıtfaden für Studıum, Ausbildung und
Beruf, München (2001) Aufl 2008, 402—419
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Ten anzuerkennen und dıe CISCHNCH Perspektiven dUus subjektivistischen
Befangenheıiten herauszuführen DiIie kommunikatıve Form S1116
nNnormaltlıve dıe Freiheit und Autonomıie Urc wechselseıitige
intersubjektive Anerkennung siıchert und ZUT »Dezentrierung«!* Von Per-
spektiven führt
Diese dıalogische Struktur Von Wertekommunikation lässt sıch gleich-

auf interrel1g1öses Lernen anwenden uch 1eTr geht a zumındest
dem Begegnung en interpersonalen Verständnıs interrelı-

S105CH Lernens!> Dıalog und Perspektivenwechsel Eın kennzeıch-
nendes Element VOoNn interrel1ıg1ösem Lernen 1st ass Posıtionen ezug
auf CIBCHC Praxıs gelebte berzeugungen und indiıvıduelle Perspektiven
eingebracht werden Das dıalogische Moment interrel1g1ösen Lernens
ebt Von der e1 und Veränderungsfähigkeit VON Posıtionen
Prozess des dıalogischen Austausches
In dieser Akzentuilerung VO  — Subjektperspektive Dıalog, Pluralıtät und
Mehrperspektivıtät besıtzen ethısches und interrel1g1öses Lernen (Ge-
einsamkeıten
Obwohl Vollzug ethıischen Lernens dıie Werte bereıts praktızıert WCI-
den dıe entwıckeln CIM Ziel ethıscher Bıldung SC1IMN sollte 1sSt das Pro-
f11 dieses Ansatzes inhaltlıch aber noch unterbestimmt
® Ethische Bıldung, deren Gegenstands- und Erfahrungsbereich gesell-

schaftlıche Phänomene VON soz1laler Exklusıion umfasst annn sıch
nıcht auf den praktısc. ethıschen Dıskurs der erngruppe be-
chränken DIie Urteils- und Dıskursfähigkeıit VoNn Lernenden ent-
wıckeln 1ST zweiıfellos notwendıg ber der rezıproke Austausch Von

Perspektiven geschützten Raum der rTruppe gewährleistet nıcht DCI
dıe rhoffte Dezentrierung und Erfahrungserweıterung Ethisches

Lernen das mehr SCIN al als dıe ntwıcklung VOoO  —; Urteilsfähigkeıit
benötigt auch emente denen dıe Künstliıchker und Sterıilıtät
schulisch konstrulerter ufgaben und TODIeEemMe zurücktritt und dıe
Gegenstände gleichsam den Schweißgeruc und den Schmutz des Le-
bens annehmen Ethisch-relig1öse Bıldung enötigt auch Erfahrungen
produzıerendes Lernen urc Teılnahme sozlaler Wırklıchkei
Uurc Begegnung und Auseıiandersetzung mıiıt dem rnst des Lebens
Ebensoweni1g gewährleıistet C1INC kommuniıkatıve Form dıe materıale
Grundlage ethıschen Lernens War können dıe inhaltlıchen Bestim-
INUNSCH ethıscher Orılentierungen nıcht vorgeschrıeben oder instruk-
tionsdıdaktıisc vermuıiıttelt werden 1€6Ss wıderspricht dem utonomen
E1gensinn der Genese ethıscher altungen Genausowen1g2g ergıbt sıch
aber dıe inhaltlıche ubDbstanz des Moralıschen N den ren I[C-

Ebd., 411
Vgl diıeser Unterscheidung zwıschen interrel1ıg1ösem Lernen 1 weıte-

ICH und ı eCinNnem CNSCICH Sinne: Stephan Leimgruber, Interrelig1öses Lernen, Mün-
chen 2007 2922 und Friedrich Schweitzer Interrelıg1öse Bıldung Religiöse Viıel-
falt als relıgionspädagogische Herausforderung und Chance (Gjüterslioh 2014 1—36
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zıproker Interaktıon. Wenn richtig 1st, ass Vorstellungen VO Guten,
aber auch iıhre indende Kraft in Lebensformen und kulturellen Pra-
xen verankert sınd, bleıbt ethıiısches Lernen auf dıe motivträchtige
Ausemandersetzung mıt Iturbezogenen Deutungen und Praxen
gewlesen, dıe In Lebenswelt und Tradıtion das en Von Eınzelnen
und Gruppen orlentleren. Imc auf relıg1öse Bıldung 1eg 1eTr der
bildungstheoretische eıner rekonstruktiven ne1gnung relıg1öser
Tradıtionen.

Perspektiven der Relıgionen
Angesichts der vielen Beispiele relıg1öser Legıtimationen VO  — Terror und
Gewalt erübrıgt sıch fast der Hınweıs, ass Relıgionen nıcht sıch
thısch oder unethısch Sind. Was S1e sınd oder se1in können, entscheı1idet
sıch Urc Verstehen und eDrauc ist alsSoO eıne rage Von Hermeneutıik
und Praxıs. dıe immer In Kontexten stattfindet. ıne Hermeneutıik des
Verdachts bleıbt notwendıg und ist eın kritisches Korrektiv 1ideo-
logische Schieflagen des Verstehens: aber 1m Kontext interrelıg1ösen
Dıalogs ist CS ebenso wichtig, sıch Von eıner Hermeneutik des wechsel-
seıtigen) Vertrauensvorschusses1+ leıten lassen. Damıt wırd der 1icC
gezıielt auf das Potenzıal VON relıg1ösen Tradıtionen gelenkt, Gerech-
1gkeıt und Anerkennung und einem gleichberechtigten en ın
ur VON Menschen jegliıcher Herkunft beızutragen. Relıgi1onen en
eın tiefes Wiıssen Von der Notwendigkeıt des Erbarmens mıt den FElen-
den. S1e wIssen, weilC heilsame Kräfte für das (Gjemeinwesen VON en
der uwendung und des CNutzes VOoON chwachen ausgehen. S1ıe en
Ethiken des Teılens und der Umverteiulung ausgearbeıtet. Sıe können
insgesamt als Würdetradıtionen interpretiert und ın Anspruch SCHOMMCN
werden. In denen eıne Ahnung davon aufbewahrt ist, W ds Menschen-
würde und Menschseın gebieten. In eıner olchen eie  Tre fungleren
S1e als »posıtıve Antitradition«!>, deren Erinnerung den gnadenlosen
Prozess sozlaler Exklusionen stören, vielleicht auch unterbrechen
könnte In dieser Funktion ollten S1E in Prozesse ethischen interrel1ıg1Öö-
SCI1 Lernens eingespielt werden.

Jüdische Perspektiven
DıIe uwendung den sozı1ıal Desintegrierten ist eın zentrales Girund-
motiv der Hebräischen on In den äaltesten Textschichten des
Sozlalrechtes des Volkes Israel finden sıch Regeln Schutz VOoNn

Vgl Perry Schmidt-Leukel, Interkulturelle Theologıe als interrel1g1öse Theolo-
g1e, In Evangelısche Theologıe A (201 1); 4-16, hler:

Helmut Peukert, Tradıtion und Transformatıon. Z/u eıner pädagogıischen Theorıie
der Überlieferung, in Religionspädagogische Beıträge (1987) 19, 16—34, 1er.
311
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Fremdlingen.!® S1ıe sollen VOT wırtscha  iıcher Ausbeutung und rmut
geschützt werden. Mehr och Slie werden dem besonderen e1istan!
(jottes unterstellt, der ec und Gerechtigkeit chafft Das ec des
Fremdlıngs und das Verbot seiner Unterdrückung wiıird mıt den Unter-
drückungserfahrungen des Volkes Israel ın Agypten verknüpft. Gerech-
tigkeıt besteht in gemeınschaftsbezogenem Verhalten als Interesse
einer heilsamen Exıistenz für alle und ist Weıtergabe erfahrener Solıda-
rıtät Die Erinnerung dıe eigene Fremdlıngserfahrung sıchert eine
elementare Zuwendung denjenigen, dıe gegenwärtig VOonNn Margınalı-
sıerung bedroht S1nd. Dadurch entsteht eıne Gemeinschaft, dıe ın (Ge-
rechtigkeıt ebt Eın eI1slau des Segens!/ kann auf diese Weiıise in
Gang gehalten werden. Aus dem VOoNn (jott gegebenen Land entsteht
Wohlstand, der sıch mehrt, WEeNnNn alle daran teiılhaben können. Gemeınn-
schaftsbezogenes Verhalten ist dıe rundlage VonNn Wohlstand, der g_
segnet wIrd. Der Reıiche empfängt (jottes egen damıt Wrc dıe Armen,
indem ihnen Gerechtigkeit wıderfahren lässt

Christliche Perspektiven
Diese Motive eiıner besonderen Zuwendung (jottes den Armen und
den Anderen werden auch 1mM Neuen lestament fortgesetzt: urc den
Glauben den (jott sraels sınd Christen In dıe Auseinandersetzung
den usammenhang zwıschen gemeınschaftsbezogenem Verhalten und
Gerechtigkeit eingebunden auch in den ersten (GGeme1Linden wırd eın ent-
Sprechender Segenskreıislau in den Praktıken VON Gütergemeinschaft
und Gemeinindekollekte begonnen. Das Motiv eiınes gerechten und
gleich anerkennend-solıdarıschen andelns steht auch 1m Zentrum der
Verkündigung Jesu, dessen radıkaler Eınsatz für dıe Lebensmöglıchkei-
ten der anderen den eigenen Tod in auf nımmt. Dieses Handeln
wırd möglıch, weıl auf eıne aDSOluftfe reine1 (auf Gott) vertraut, dıe
auch 1im Tod nıcht verloren wiırd. Gerechtigkeıit, dıe bereıts in der Heb-
räiıschen Gottesnähe und Gottesbeistand eröffnet, wiırd auch in den
Tradıtionen des Neuen Testaments verknüpft mıt dem Gilauben eınen
Gott, der den Anderen ber seınen Tod hınaus unbedingt anerkennt. (Ge-
rechtigkeıt ist ann in cdieser unbedıingten, freiıheıtsermöglıchenden 1€'
gegründet. ' uch dıe paulınısche Rechtfertigungstheologie entfaltet den

Vgl Georg Steins: » Fremde sınd WIrTr << Zur Wahrnehmung des Fremdseıns
und ZUT Sorge für dıe Fremden in alttestamentlicher Perspektive, ın Jahrbuch für
chrıstlıche Sozlalwıssenschaften, Bd 3 9 1994, 133—150

Vgl dazu: Rafael Aguilrre Francisco Javier Vitoria Cormenzand, Gerechtig-
keıt, in Ignacio Ellacurı1a Jon Sobrino Hg.) Mysteriıum Laiberationiıs. Grundbe-
griffe der Theologıe der Befreiung, I_ uzern 1996, 81—1220

Vgl dazu Helmut Peukert, Wıssenschaftstheorie Handlungstheorie Funda-
mentale Theologıe. Analysen Ansatz und Status theologischer Theoriebildung,
Frankfurt 1978 Sıehe uch Edmund Arens Hg.) Anerkennung der Anderen. Fıne
theologische Grunddimens1ion interkultureller Kommunıikatıon, Freiburg/Basel/Wıen
995
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Grundgedanken weıter, ass Gerechtigkeit sıch nıcht Leıistung verdankt,
sondern eıne abe ist, die Menschen Jenseı1ts Von Verdienst und Wert-
schöpfung gleichsam unverdıientermaßen zukommt, infach we1ıl S1e CS
1im 1INDI1Cc auf ihre Bedürftigkeıit ZU) en brauchen. 19

Islamische Perspektiven
Das Motiıv eiıner Optıon für dıe Armen und die benachteiligten Anderen
ist auch in Posıtionen islamıscher Theologie“ entwickelt worden. Als
eın Ansatz für eın Gerechtigkeit orlentiertes Denken ann tawhid, dıe
Eıinheıt Gottes, gelten. Der südafrıkanısche Befreiungstheologie arı
SsSac welst unter Bezug auf diesen theologischen Begriff darauf hın,
dass sıch dıe Eıinheıt (Gjottes auch ın den ren einer gerechten Ge-
sellschaft wıderspiegeln MUSSe Dıiıe eologıe der Einheit (Gjottes wırd
damıt Programm, das Gememinschaftsieben ach den Prinzıplen Von
Gerechtigkeit ges  en Dies erg1ıbt sıch auch dus (jottes Gerechtig-
eıt elbst, der der ensch als Statthalter (jottes auf en in seinem
Handeln entspricht. Miıt diıesem Handeln sınd Rechte und Pflichten VOI-
unden, denen gehört, dıe chwachen schützen. Der rundge-
danke der Ssogenannten Armenabgabe »Zakat« Ist, ass mıt dieser SO-
zıalabgabe ähnlıch WIe In der Theologıe des Segenskreislaufes 1Ur
dıe abe weıtergereicht wiırd, dıe Menschen vVvon ott selbst empfangen
en Das elbstverständliche Weıtergeben realısıiert Miıtmenschlichkeit
und sıchert eın etz dUSSCWOSCNHCT Beziehungen. Es ist zugleıch
rauf Halıma Krausen hıiınweilst eiıne spirıtuelle Übung, dıe VO Ich
als dem »größten Götzen«?! Abstand nehmen und den Menschen
Gottes Gegenwart erinnert, seine ursprünglıche Verbindung mıt dem
Grund des Se1lns.

Buddhistische Perspektiven
Auf dıeser Spur eiıner Dezentrierung des Ich kann auch buddhiıstisches
en nachvollzogen werden. Bereıts in der Gründungsgeschichte des
Buddhısmus, der Erzählung Von den 16r usTia:|  en des Prinzen S1dd-

Vgl dıesem Z/Zusammenhang auch ıfrıe. Härle, »Suum CU1QUE«., Gerech-
tigkeıt als sozıalethıischer und theologıscher Grundbegriff, in Zeıtschrift für Evange-
lısche Ethık 41 (1997), 33172

Vgl dazu Halima Krausen, Befreiungstheologie des Islam, in Thorsten Knauth
Joachim Schroeder Hg.) Über Befreiung. Befreiungspädagogik, Befreiungsphilo-
sophıe und Befreiungstheologie 1im Dıalog, Münster New ork München Berlın
1998, 116—129; Farid Esack, Unterwegs eıner iıslamıschen Befreiungstheologie,
in Klaus Stosch Muna Tatarı (Hg.), ott und Befreiung. Befreiungstheologische
Konzepte in Islam und Chrıstentum, Paderborn u.2:.2012. 19—42; Muna I atari, ıne
Praxıs der Gerechtigkeıit und Liebe Gemeinsamkeiten und Unterschiede In chrıstlı-
chen und islamıschen Entwürfen eiıner Theologıe der Befreiung ausgehend VO  -
Gustavo Gutierrez und Farıd Esack, 1n Stosch I atarıi, Gott und Befreiung, DA
276
21 Krausen, Befreiungstheologie des Islam 20), 129
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a, wırd eullıc ass dıe Begegnung mıt dem Le1i1d der Anderen dıie
ugen Ööffnet für den Weg freiwilliger Armut, Selbstlosigkeit (ım Sınne
der Verneinung der Ex1istenz eines unabhäng1igen Selbst) und Freigebig-
keıt gegenüber anderen.?? Die des 1tie1ds mıt den Geschöpfen
entsteht aus 1INS1C in dıe dıe wechselseıitige Abhängigkeit er eDen-
den Wesen. iıne Trennung zwıschen Ich und Anderen ist letztlich
nstıC. der wechselseitigen Verbundenheit des Lebendigen entspricht
Man urc eiıne Haltung, dıe sıch für dıe ulen Lebensbedingungen des
Anderen verantwortlich we1ß. erkörpert ist diese Haltung auch in den
Bodhıisattvas, Jenen ach Erleuchtung strebenden Wesen, denen 6S aus
unendlıchem Miıtle1id für alle leidenden Lebewesen unmöglıc ist, in den
Friıeden des Nırvana einzugehen, solange nıcht alle Lebewesen erlöst
Sınd. Dass sıch diese keineswegs NUur auf den Bereich zwıschen-
menschlıcher Beziehungen erstreckt, sondern Formen polıtıschen Pro-
testes und gesellschaftlıchen Engagements annımmt, zeigen viele elt-
weıte Inıtiatıven nnerhalb der ewegung des sozıal engagılerten Bud-
dhısmus, dıe nıcht zuletzt auch eıne ewegung des für sozlale Gerechtig-
keıt ist.£>

Dıdaktische Z/Zugänge
Dıie Hınweise können 1Ur andeuten, welches Erfahrungswissen in den
Relıgionen darüber verankert ist, WI1Ie menschlıches Zusammenleben g -
lıngen kann eutl1ic wiırd, ass dıe iın Relıgionen aufbewahrten Motive
ber das hınausgehen können, Was ZU) eıspie In dem Ansatz eiınes
Weltethos mıt den verschıedenen relıgıonsbezogenen Varıanten der (Gol-
denen ege und den 1er Weisungen der Relıgı1onen als ethıscher Miını1-
malkonsens formulıert ist. Nımmt INnan WI1Ie In den Unterrichtsmate-
rialıen der Stiftung Weltethos geschıeht dıe Goldene ege als Voraus-
setzung für einen Unterricht, der dıe 1Im Glauben gegründete als
Schlüssel für das Kennenlernen anderer Relıgiıonen verwendet“*, wırd
das theologıisch und thısch viel radıkaler ansetzende Potenzıal der el1ı-
gı1onen nıcht ausgeschöpft. Unterricht in der Spur der oldenen ege als
ethıscher Mınımalkonsens wırd ber rezıprokes Faırness-Denken nıcht
hınausgelangen. Dass aber dıe Herausforderung der Relıgionen in Ansät-
ZenNn 1egt, in denen dıe Armen und dıe Anderen Vorrang aben, kann
dann nıcht wahrgenommen werden. ®>

Vgl Karen Armstrong, Buddha, Phoenix 2000
Vgl Sally King, Socıally Engaged Buddhısm, Universıity of Hawaı/’1 Press

2009
Vgl Stephan Schlensog Walter Lange Hg.) Weltethos in der Schule. nter-

riıchtsmaterialien der Stiftung Weltethos, Stiftung Weltethos, Tübıngen Auflage
2008
Z Vg  1 dazu auch Katajun Amirpur Thorsten Knauth Carola Roloff / Wolfram
Weisse (Hg.), Auf dem Weg L} eıner dıalogischen Theologıe, Münster New ork
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Der VON MIr skıi7z1ierte Ansatz eines ethısch-interrelıg1ösen Lernens sSE1
abschließen ın 1er exemplarıschen dıdaktıschen ugängen und Per-
spektiven beschrieben

Wahrnehmung VoN Verletzbarkeit
Ethisches Handeln SEeTIZ dıe Fähigkeıt VOTaUS, überhaupt eıne ahrneh-
mungsfähigkeıt für die Verletzbarkeıt menschlıchen Lebens entwıckeln

können. Die Fähigkeıt, den Anderen als eınen verletzbaren Menschen
wahrnehmen können. hat 1mM ethıschen Lernen er größte TIOrT1La
Der Psychoanalytıker Arno (iruen hat in seinen Arbeıten den /Zusam-
menhang zwıschen eigener empfundener Nıedrigkeıt und Nıchtigkeıt
und der Unfähigkeıt, das Le1d VoNn anderen empathısch wahrzunehmen,
herausgearbeitet.®
Diıe Überlegungen Arno Giruens sınd Grundlage eines Unterrichtsmo-

für Klasse und Was gehen mich die Anderen an 227
an dramatıscher Beıispiele Von Gewalt und faszınıerender Beıispiele
Von Solıdarıtät, ıtge und Courage können Jugendliche sıch auf e..

fahrungsnahe Weılse muıt der rage beschäftigen, welche Motive für
Hass, ıtge und Courage eıtend se1in können. Dıie Materı1alıen be-
reıiten mıt kontroversdidaktıischer Fallbeıispiele aus Gegenwart,
Geschichte und den Relıgionen auf. Sıe präsentieren alternatıve Deu-
tungs- und Umgangsweilisen mıt Gewalt, Miıtgefühl und Solıdarıtät,
ass dıe Lernenden eıgene altungen, Urteıle Posıtionen selbst ent-
wıckeln können. Der Ausgangspunk des problemorientierten Unter-
richtsmaterıals Ist, ass jeder ensch dıe Anlage ıtge besıtzt.

(An)Klage unProtest
Zur ethıschen Wahrne  ungsfähigkeıt gehö auch, Erfahrungen Von

Ohnmacht, Wut, Ungerechtigkeit, age und Anklage eiıne Sprache fın-
den können. Von NeUEZETCN Ansätzen der Bıbeldıdaktık, aber auch der

kreatıven Schreibens kann gelernt werden, dıe prachen rel1ı-
g1öser Tradıtionen als edium für dıe Thematısıerung ex1istenzıeller Er-
fahrungen und sozlaler Wahrnehmungen einzusetzen. ute und reich-
haltıge Erfahrungen lıegen inzwıschen mıt bıblıschen Jlextsorten vor28:

München Berlın 2015 (in Vorbereıitung), ıIn denen das Potenzıal verschıedener rel-
g1Ööser Tradıtiıonen rekonstrulert wird, sıch gegenüber den sozlal, relıg1ös und kultu-
rell Anderen öffnen und s1e anzuerkennen.

FNO Gruen, {JDer Verlust des Miıtgefühls, München 1997
Andreas Schultheiß, Was gehen miıch dıe Anderen an Eın Unterrichtsmodell

über Hass, Selbsthass, Courage und Miıtgefühl. Jlasse Y/10 (Relıgion und multikultu-
relle Schule, 7 > Hamburg 2007
28 Vgl dıe Beıispiele In Thorsten Knauth, Evangelıscher und multirelıg1öser
Alltag, in TheoWeb, Jg 2! 2003, 1’ hler: 105—108.; sıehe auch Barbara
Strumann, Du Gott, MIr reicht mıt Dır! Schülerinnen und Schüler mıt Unterstüt-
zungsbedarf In der emotionalen und sozı1alen Entwicklung klagen Gott, in Katha-
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SchülerInnen schreiben eigene Klagepsalmen aktuellen otlagen,
formulıeren 1m Schema Vvon Anklage und Zukunftsvision prophetische
Texte, aktualısıeren Selıgpreisungen, Elendsschilderungen und ormulıe-
Ien Bıtten, Lob und Da  - ber nıcht 1Ur bıblısche Sprache, auch OTra-
nische Texie. buddhıiıstische Sutren oder lexte aus den en können
orlagen für solche performatıven Selbstversuche se1In. Das entsche1-
en! Prinzıp besteht darın, anhan:ı Von geprägten Formen ktuelle Er-
fahrungen und Beobachtungen selbst ZUT Sprache bringen können
und dıe Wahrnehmungsfähigkeıit auf diese Weıise chulen

Kontextbezogenes un handlungsorientiertes Lernen
Ethisches, interrel1g1öses Lernen ebt VONn Kontextbezug und andlungs-
orıentierung. Es reicht nıcht qausS, dıe sozlale Wiırklichkeit 1mM edıiıum
VON Unterrichtsgegenständen im Klassenzımmer repräsentieren der
Phänomenbereıch sollte ach Möglıchkeıit auch in iırekten Begegnungen
und aufsuchendem Lernen erschlossen werden können. In Projekten
können SchülerInnen Themenfeld sozlaler usgrenzun arbeıten,

Orten recherchıieren, Erkundungsgänge urchführen, mıt Betroffenen
und Helfern sprechen, ach Deutungsmustern und LÖösungsansätzen fra-
SCH und iıhre Praktıikabilıtät prüfen Religi1öse Tradıtionen praktızıeren in
unterschiedlichen Alltagszusammenhängen auch sehr konkrete Ethiıken
der Solıdarıtät, dıe in Gesprächen erfragt und dokumentiert werden kÖön-
1919  S Für alle diese Theologıen und Ethiken g1bt 6S Symbole dıe Imo-
senschale, dıe Zedakabüchse, dıe aage, das gebrochene Brot, dıe viel-
armıge Bo  1sattva Erzählungen Von der gerechten Teılung des Lebens
und konkrete rojekte ZUFE Überwindung Von Armut So kann eutliic
werden: Der Einsatz sozlale usgrenzun kennt eıne 1e17a I[C-

lıg1öser Sprachen.“”
Mehrperspektivisches un dialogisches Lernen
Die Mehrperspektivıtät ethischer Ansätze im Unterricht eutlic
chen ware eın wichtiges Ziel ethısch-ıinterrelig1ösen Lernens. In einem
Projekt werden derzeıt Materıalıen einem mehrperspektivischen dıa-
logiısch-interrelig1ösen Lernen entwickelt.*90 Den Lernenden werden
lebensnahe und Jugendtaugliche Beıispiele, Fragen und TODIeme präsen-
tıert, die S1e in vielfältigen methodıischen ugängen bearbeıten,
untereinander In eın espräc kommen. An diesem espräc sSınd in

INa Kammeyer Erna /onne Annebelle Pithan Heg.) Inklusıon und Kındertheolo-
gl1e, Comen1ius nstıtut Münster, KL

Vgl Thorsten Knauth, Gerechtigkeit Aus Kınderperspektive. Wiıe geht eın inter-
relıg1öser dıalogischer Relıgionsunterricht mıt einem Schlüsselproblem um’”?, in
PADAGOGIK H.4/2000, DE
3() Andreas Gloy Thorsten Knauth (unter Miıtarbeıt Von Rachel Herweg, Olıver
Petersen, Amın Rochdı und Melek Yıldız), glauben, vertrauen, zweıfeln. Unter-
richtsmaterialien für dıe Sekundarstufe (Materıalıen für dıalogisch-interrelig1öses
Lernen, Bd 6), München 2015
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zweıten konzeptionellen Schriutt auch VertreterInnen verschıede-
NT relıg1öser Hıntergründe beteıiuligt dıe als Kundıge iıhrer Relıgi1onen
ebenfalls den Themen tellung nehmen Auf diese Weılse kommen dıe
SchülerInnen mıt Jüdıschen i1stlıchen muslımıschen alevıtıschen
bud:  1istıschen und hinduistischen VertreterInnen den Dıalog und
lernen Verlauf der thematischen Eınheıiten des Buches persönlıche
auf dıie elıgı1ıon bezogene eutungen kennen Der Dıalog der Lern-

ber ethisch-rel1ig1öse Fragen wırd ber CIM personales Prinzıp
interrelı1g1ösen Lernens verbunden mıt Antworten AdUus den Relıgionen
dıe den Lernenden helfen können dıe CISCNCH Orıentierungen klären
und vielleicht erweıtern

Was gehen uns dıe Anderen an’? Miıt ähnlıchen rage schlıeßen
auch Zygmunt Baumans anklagende Überlegungen den Überflüssıi-
SCH Bleıibt »das Einschluß/Ausschluß--Spie dıe CINZISC Möglıchkeıit, WIC
CIMn SCIMNCINSAMECS menschlıches en gestaltet werden kann«?>! 1el-
leicht begıinnt MmMı1t dieser rage überhaupt erst ethisches Urte1i1len und
Handeln rund CNUßg, ass Relıgionsunterricht 1e] mi1t iıhr anfangen
sollte

Dr Thorsten Knauth 1st Professor für Relıgionspädagogik nstıtut für Evangelı-
sche Theologie der UnıLhversıtät Duisburg Essen

3] Bauman Verwortfenes Leben (Anm 189


